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weder die männliche noch die weib-
liche Erfahrung für sich genommen 
können einen ganzheitlichen Blick 
auf die gesellschaftliche Realität 
liefern. Daher nimmt Geschlech-
terforschung das Verhältnis der 
Geschlechter in den Blick und ana-
lysiert Unterschiede und Gemein-
samkeiten der Geschlechter in der 
Gesellschaft im Hinblick auf ihre 
Lebenswirklichkeiten, ihre Möglich-
keiten der gesellschaftlichen Teil-
habe, ihren Zugang zu materiellen 
und immateriellen Ressourcen sowie 
auf Normen, Werte und Rechte, um 
daraus konkrete Erkenntnisse für die 
gesellschaftliche Praxis ableiten zu 
können. 

Die Frage nach Einfluss und 
Wirkung des biologischen und des 
gesellschaftlich-konstruierten und 
damit grundsätzlich veränderbaren 
sozialen Geschlechts, also von sex 
und gender, ist eine Querschnitts-

fragestellung und kann in den unter-
schiedlichsten Fachbereichen und 
Forschungszusammenhängen sinn-
voll gestellt werden. Die in diesem 
Heft versammelten Beiträge zeigen 
das breite, interdisziplinäre und 
institutionelle Spektrum, innerhalb 
dessen an der Universität Duisburg-
Essen Geschlecht als Kategorie wis-
senschaftlicher Analyse herangezo-
gen wird – ob in den Fakultäten der 
Geistes-, Gesellschafts- und Ingeni-
eurwissenschaften oder der Medizin. 
Die Untersuchungen machen gleich-
zeitig deutlich, dass Geschlecht nicht 
als eine alle wesentlichen Gesichts-
punkte umfassende Kategorie zu 
verstehen ist, sondern verwoben ist 
mit weiteren Merkmalen, die uns von 
anderen Menschen unterscheiden wie 
beispielsweise sozio-ökonomische 
Situation, ethnische Herkunft, Bil-
dungshintergrund, Klassen- oder 
Schichtzugehörigkeit oder Alter. 

Der so verstandene „Blick hinter 
die Kulissen“ macht die unserer 
Gesellschaft zugrunde liegende 
Geschlechterordnung sichtbar und 
eröffnet ein Verständnis für immer 
schon Vorhandenes, auf den ersten 
Blick oft Unsichtbares, aber dennoch 
die Gesellschaft Mit-Gestaltendes. 
Geschlechterforschung und ihr Blick 
hinter die Kulissen, so zeigt das vor-
liegende Heft anschaulich, führt zu 
einem differenzierten Verständnis 
von biologischen Phänomenen und 
gesellschaftlichen Zusammenhängen 
und beleuchtet deren Hintergründe – 
unabhängig von fachlicher Perspek-
tive und angewandter Methode. Der 
intersektionale geschlechtersensible 
wissenschaftliche Blick erweitert 
den Erkenntnishorizont insofern, als 
dieser spezielle Blick wie ein Vergrö-
ßerungsglas wirkt, das einerseits zu 
einem detaillierteren, andererseits zu 
einem umfassenderen Verständnis 
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Welchen Beitrag die Untersu-
chungskategorie Geschlecht im 
Hinblick auf die Gestaltung einer 
geschlechtergerechten Gesund-
heitsversorgung darstellt, arbeiten 
Linda van den Berg und Andrea 
Kindler-Röhrborn (Pathologie, Uni-
versitätsklinikum Essen) und Sigrid 
Elsenbruch, Julia Schmid und Sven 
Benson (Medizinische Psychologie, 
Universitätsklinikum Essen) heraus. 
Ihre Studien zeigen, wie wichtig die 
Berücksichtigung des biologischen 
und/oder sozialen Geschlechts von 
Patientin/Patient und Ärztin/Arzt 
für Diagnose, Therapie und Pro-
gnose vieler Erkrankungen sind – 
gerade auch angesichts der aktuellen 
Entwicklung hin zu einer personali-
sierten Medizin.

Der Zusammenhang von 
Gesundheit, Lebensqualität und 
Geschlecht steht – aus ganz anderer 
Perspektive – auch im Mittelpunkt 

des untersuchten Gegenstands führt 
beziehungsweise führen kann. Die 
Anwendung von Geschlecht als ana-
lytischer Kategorie kann damit als 
ein Qualitätsmerkmal wissenschaft-
licher Untersuchung gelten.

Zum Inhalt

In wie vielfältiger Weise und auf 
welch unterschiedliche Art sex und 
gender (zusammen)wirken (können) 
stellen die folgenden Beiträge ein-
drucksvoll dar. Über ihre kritische 
Analyse von biologischen Gemein-
samkeiten und Unterschieden sowie 
von sozialen Ungleichheiten, ihren 
Ursachen und Lösungsmöglich-
keiten leisten die Ergebnisse der 
Geschlechterforschung zugleich 
einen konstruktiven und innova-
tiven Beitrag zur Erweiterung der 
aktuellen gesellschaftlichen Diskus-
sion. 

des externen Gastbeitrags der Sozi-
ologin, Journalistin und Filmema-
cherin Sybille Plogstedt. Ihre Unter-
suchung verweist ferner auf die enge 
Verknüpfung der Geschlechterfrage 
mit der Frage der Menschenrechte – 
eine Arbeit, für die die Autorin 2011 
den einheitspreis – Bürgerpreis zur 
Deutschen Einheit der Bundeszen-
trale für Politische Bildung erhielt. 
Wichtige Grundlage der Publikation 
ist eine Studie zur sozialen Situation 
von ehemaligen politischen Häftlin-
gen in der DDR unter Berücksich-
tigung des Gender-Aspekts, die von 
2007 bis 2010 in Kooperation mit 
dem Essener Kolleg für Geschlech-
terforschung entstand.

Mit den sozio-ökonomischen 
Kosten, die eine Vernachlässigung 
der Geschlechterperspektive im 
Gesundheitswesen wie auch in ande-
ren Bereichen der Gesellschaft nach 
sich zieht, beschäftigen sich die Bei-

M
ar

en
 A

. J
oc

hi
m

se
n.

   
F

ot
o:

 T
im

o 
B

ob
er

t



träge von Claudia Weinkopf (Insti-
tut für Arbeit und Qualifikation), 
Karen Shire (Soziologie), Ute Klam-
mer (Politikwissenschaften) und 
Christine Wimbauer (Soziologie). 
Die Autorinnen machen deutlich, 
welches sozial- und wirtschaftspo-
litische Lösungspotenzial in einer 
geschlechterdifferenzierten Betrach-
tung – sei es des Niedriglohnsektors, 
der Vereinbarkeit von Erwerbs- und 
Fürsorgearbeit oder der wirtschaft-
lichen Absicherung in lebensver-
laufsbezogener Perspektive – liegt. 
Dabei werden Widersprüche in der 
Sozialgesetzgebung im Hinblick 
auf die gesellschaftlichen Erwar-
tungen hinsichtlich der Beteiligung 
der Geschlechter an Fürsorge- und 
Erwerbsarbeit ebenso untersucht 
wie die strukturellen Gründe für 
die Unterschiede in der Anerken-
nung der in beiden Bereichen zu 
leistenden Tätigkeiten. Themati-
siert wird auch die wechselseitige 
Beeinflussung von privatem und 
gesellschaftlichem Raum. So beein-
flussen einerseits im privaten Bereich 
verfestigte Normen und Werte die 
Gestaltung politischer Maßnahmen; 
andererseits bilden Widersprüche in 
der Gesetzgebung Hindernisse für 
eine Veränderung des Geschlechter-

arrangements in privaten Haushalten 
und schreiben damit Unterschiede 
beispielsweise im Zugang zu Res-
sourcen fort.

Dass die herrschende Geschlech-
terordnung über Rollenzuweisungen 
und die soziale Konstruktion 
von Geschlecht beeinflusst, was 
Geschlecht in bestimmter raum-
zeitlicher Situation jeweils bedeutet, 
bedeuten darf und kann, stellen 
die Beiträge von Amalie Fößel 
(Geschichte des Mittelalters) und 
Patricia Plummer (Postcolonial 
Studies) heraus. Die Verfasserinnen 
legen dar, inwiefern der Blick in die 
Geschichte zum Verständnis gegen-
wärtiger Diskussionen, sei es um 
Frauen in Führungspositionen oder 
um Geschlechterrollen im inter- und 
transkulturellen Kontext und die 
Frage eines reflektierten Umgangs 
mit Differenz und Diversitas beitra-
gen kann. 

Damals wie heute waren und 
sind Bewegungselemente im 
Geschlechterarrangement und Ver-
schiebungen im Geschlechterver-
hältnis nicht nur von individuellem 
Interesse und von persönlichen Prä-
ferenzen, sondern immer auch von 
strukturellen Gegebenheiten und 
ökonomischen Notwendigkeiten 

beeinflusst. Wie sich dies bei der 
Karriereplanung äußert, thematisie-
ren die Beiträge von Anne Schlüter 
(Bildungswissenschaften) und Ute 
Pascher (Rhein-Ruhr-Institut für 
Sozialforschung und Politikbera-
tung) im Hinblick auf den Zugang 
von Frauen zu leitenden Positionen 
beziehungsweise ihre Wege in die 
berufliche Selbstständigkeit.

Sind die bisher genannten die 
faktischen Gegebenheiten der 
(reinen) Realität, und ist in der 
Welt der virtuellen Realität sozialer 
Netzwerke alles anders? Offen-
sichtlich nicht wirklich. Die Studien 
von Nicole Krämer, Sabrina Eimler 
und Jennifer Klatt (Informatik und 
Angewandte Kognitionswissen-
schaft) zeigen, dass Stereotype und 
geschlechtsspezifische Vorurteile aus 
dem Alltagsleben in der virtuellen 
Welt reproduziert werden, ja in man-
chen Fällen sogar verstärkt auftreten, 
so dass das Internet als ein ‚gendered 
net‘ betrachtet werden kann, das 
soziale Machtstrukturen eher nach-
bildet als deren Dekonstruktion zu 
begünstigen.

Der Blick hinter die Kulissen, 
das machen die hier versammelten 
Beiträge deutlich, führt zu einem 
differenzierten Verständnis des 



betrachteten Forschungsgegenstands 
und leistet über die der kritischen 
Geschlechterforschung eigene Per-
spektive darüber hinaus einen inno-
vativen Beitrag zur aktuellen gesell-
schaftlichen Diskussion. Vor diesem 
Hintergrund ist es wichtig, vor allem 
jungen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern die Bedeutung von 
Geschlecht als analytischer Katego-
rie nahezubringen und deren Erklä-
rungspotenzial bewusst zu machen. 

Das Essener Kolleg  
für Geschlechterforschung

Das Bewusstsein für das ana-
lytische Potenzial der Kategorie 
Geschlecht in die einzelnen wis-
senschaftlichen Disziplinen ein-
zubringen und dort zu verankern, 
ist auch erklärtes Anliegen des 
inter- und transdisziplinären For-
schungsprogramms des Essener 
Kollegs für Geschlechterforschung 
(EKfG). Zehn der zwölf Beiträge 
des vorliegenden Heftes wurden von 
Mitgliedern des Essener Kollegs für 
Geschlechterforschung verfasst. 1998 
als zentrale Forschungseinrichtung 
gegründet, initiiert, koordiniert und 
betreibt das Kolleg disziplinäre und 
interdisziplinäre Geschlechterfor-
schung unter Beteiligung aller Fach-
gebiete, die auf diesem Gebiet aktiv 
sind oder werden wollen. Zu seinen 
Alleinstellungsmerkmalen gehört 
die enge Kooperation von Mitglie-
dern der gesellschafts-, geistes-, 
ingenieur-, naturwissenschaftlichen 
und medizinischen Fakultäten unter 
einem gemeinsamen Dach. Diese 
Struktur des Kollegs mit derzeit 35 
Mitgliedern aus sieben verschiedenen 
Fakultäten garantiert ein außerge-
wöhnlich hohes Maß an Interdiszi-
plinarität mit vielfältigen Kooperati-
onsmöglichkeiten in der Forschung 
wie auch in der Nachwuchsförde-
rung. 

Im Jahr 2013 kann das Kolleg 
auf 15 Jahre Pionierarbeit auf dem 
Gebiet der Geschlechterforschung 
zurückblicken. Die interdiszipli-
näre Verknüpfung seiner Mitglieder 
stellt auch weiterhin eine wesent-

liche Grundlage für die Planung 
gemeinsamer Vorhaben dar. Ange-
sichts wachsender Akzeptanz von 
Geschlecht als Untersuchungska-
tegorie auch im Hinblick auf die 
Gestaltung einer geschlechterge-
rechten Gesundheitsversorgung 
kommt diesem Bereich in der 
Schwerpunktsetzung des Kollegs 
eine zunehmende Bedeutung zu. Das 
Kolleg plant ferner zu sondieren, wie 
sich die Berücksichtigung verschie-
dener Ungleichheitsperspektiven 
stärker in die Forschungsprojekte 
des Kollegs integrieren lässt und 
welche Bereiche der „Diversity-
forschung“ sinnvoll an das Kolleg 
gebunden werden können.

Im Rahmen einer expandieren-
den Etablierung der Geschlechter-
forschung als Querschnittsansatz 
plant das Kolleg neben dem weiteren 
Ausbau seiner Forschungsaktivi-
täten, sich auf die Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses 
zu konzentrieren, um die Bedeu-
tung der Geschlechterdimension als 
Qualitätsmerkmal in der Forschung 
ins Bewusstsein junger Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaft-
ler zu bringen. Dazu eignen sich 
die Fortführung der Präsentation 
aktueller Ergebnisse aus den For-
schungsschwerpunkten des Kollegs 
in Workshops und wissenschaftli-
chen Vortragsreihen wie dem For-
schungsforum Gender, die an die 
Punktvergabe des Studium liberale 
angeschlossen sind, die Aktivitäten 
des EKfG-Nachwuchsforums für 
Doktorandinnen, Doktoranden und 
Postdocs wie auch die perspekti-
vische Prüfung des Aufbaus eines 
Graduiertenkollegs zur Geschlech-
terforschung. 

Maren A. Jochimsen
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